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Sprache
ist mehr als Blut
Franz Rosenzweig

Heroismus. Statt eines Vorwortes

Die Sprache des Dritten Reiches hat aus neuen Bedürf
nissen heraus der distanzierenden Vorsilbe ent einigen 
Zuwachs zuteil werden lassen (wobei es jedesmal dahin
gestellt bleibt, ob es sich um völlige Neuschöpfung handelt 
oder um die Übernahme in Fachkreisen bereits bekann-
ter Ausdrücke in die Sprache der Allgemeinheit). Fenster 
mußten vor der Fliegergefahr verdunkelt werden, und so 
ergab sich die tägliche Arbeit des Entdunkelns. Hausböden 
durften bei Dachbränden den Löschenden kein Gerümpel 
in den Weg stellen, sie wurden entrümpelt. Neue Nahrungs-
quellen mußten erschlossen werden: die bittere Roßkasta-
nie wurde entbittert …

Zur umfassenden Bezeichnung der notwendigsten Ge-
genwartsaufgabe hat man eine analog gebildete Wortform 
allgemein eingeführt: am Nazismus ist Deutschland fast 
zugrunde gegangen; das Bemühen, es von dieser tödlichen 
Krankheit zu heilen, nennt sich heute Entnazifizierung. Ich 
wünsche nicht und glaube auch nicht, daß das scheußliche 
Wort ein dauerndes Leben behält; es wird versinken und 
nur noch ein geschichtliches Dasein führen, sobald seine 
Gegenwartspflicht erfüllt ist.
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Der zweite Weltkrieg hat uns mehrfach diesen Vorgang 
gezeigt, wie ein eben noch überlebendiger und scheinbar 
zu nie mehr ausrottbarer Existenz bestimmter Ausdruck 
plötzlich verstummt: er ist versunken mit der Lage, die ihn 
erzeugte, er wird später einmal Zeugnis von ihr ablegen 
wie eine Versteinerung. So ist es dem Blitzkrieg ergangen 
und dem ihm zugeordneten Adjektiv schlagartig, so den 
Vernichtungsschlachten und den dazugehörigen Einkes
selungen, so auch dem »wandernden Kessel«  – er bedarf 
schon heute der Kommentierung, daß es sich um den ver-
zweifelten Rückzugsversuch eingekesselter Divisionen han-
delte  –, so dem Nervenkrieg, so schließlich gar dem End-
sieg. Der Landekopf1 lebte vom Frühjahr bis zum Sommer 
1944, er lebte noch, als er schon zu unförmlicher Größe 
angeschwollen war; aber dann, als Paris gefallen, als ganz 
Frankreich zum Landekopf geworden, dann war es plötz-
lich durchaus vorbei mit ihm, und erst im Geschichtsunter-
richt späterer Zeiten wird seine Versteinerung wieder auf-
tauchen.

Und so wird es auch mit dem schwerstwiegenden Ent-
scheidungswort unserer Übergangsepoche gehen: eines 
Tages wird das Wort Entnazifizierung versunken sein, 
weil der Zustand, den es beenden sollte, nicht mehr vor-
handen ist.

Aber eine ganze Weile wird es bis dahin noch dauern, 
denn zu verschwinden hat ja nicht nur das nazistische Tun, 
sondern auch die nazistische Gesinnung, die nazistische 
Denkgewöhnung und ihr Nährboden: die Sprache des Na-
zismus.

Wie viele Begriffe und Gefühle hat sie geschändet und 
vergiftet! Am sogenannten Abendgymnasium der Dresde-


